
1 
 

„Gedenken wir 

unseren 

Vertriebenen! Sie 

sollen nicht 

vergessen werden! 

Die Mütter, die 

Väter und 

Großeltern,“ 

(Theresia Mann, am 21. 

Januar 2024 in Budaörs)  

 

Bericht über einen einwöchigen Besuch zu den Veranstaltungen 

in Budaörs, anlässlich zum Gedenken der Vertreibung am 19. 

Januar 1946  

Die Veranstaltungsreihe des Gedenkens der Vertreibung aus 

Budaörs begann schon am 19.Januar 2024 direkt am Bahnhof, wo 

vor 78 Jahren die Deportationen der Deutschen aus Ungarn 

begannen. Mit meinem Mann reiste ich an, um als Vertreterin des 

Heimatvereins Budaörs/Wudersch und als Nachkommen der letzten 

Erlebnisgeneration die Vertriebenen zu vertreten und an den 

Gedenkfeiern in Budaörs teilzunehmen. Am Sonntag, den 21. Januar 

2024, besuchten wir daher die deutschsprachige Messe in der hl. 

Nepomuk Kirche in Budaörs und anschließend die 

Kranzniederlegung am ehemaligen Rathaus, des heutigen 

Kindergartens „Jozsef Mindszenty“. Die katholische Pfarrkirche war 

gefüllt mit zahlreichen Budaörsern, mit deutschen Wurzeln. Nach 

der Messe eröffnete Bürgermeister Tamás Wittinghoff seine 

Ansprache mit der Besorgnis über das Weltgeschehen und den 

politischen Gefahren, die Europa gefährden. Er zog Vergleiche zu 

den Unruhen und Hetzkampagnen vor, während und nach dem II. 

Weltkrieg, die viel Leid und die Vertreibung brachten und zuletzt 

auch das einstige Budaörs veränderten. Er gedachte den verängstigten und gedemütigten Familien 

Deutscher Nationalität, die am 19. Januar 1946 ihren Heimatort verlassen mussten und sich mit den 

folgenden Worten verabschiedeten: „Gott sei mit unserem Vaterland!“ Herr Emmerich Ritter, 

Parlamentsabgeordneter der Ungarndeutschen, sprach nicht nur über das Leid der Vertriebenen, sondern 

nahm auch Bezug zur Situation der „Daheimgebliebenen“, die fortan unterdrückt und gedemütigt wurden 

und erst Mitte der 2000-iger Jahre endlich offen über die deutschen Wurzeln sprechen und wieder ihre 

Traditionen leben durften. Er zitierte Viktor Orbáns Rede vom 19. Januar 2016: „Der offizielle Name war 

Aussiedlung, aber dieses Wort hatte nichts mit der Realität zu tun. Was als Aussiedlung genannt wurde, 

war in Wirklichkeit die Ausplünderung und Vertreibung der ungarischen Schwaben. Sie wurden ihrer 

Häuser und ihrer Heimat beraubt. Hätten die Vertriebenen vor 70 Jahren all das mitgenommen, was 

deutsche oder deutschstämmige Menschen nach Ungarn seit der Ansiedelung für die ungarische 

Wirtschaft und Kultur getan haben, wäre Ungarn heute ärmer. Sie hätten zum Beispiel unsere erste 

nationale Literaturgeschichte-Ferenc Toldy-wegnehmen können, sie hätten das Parlament- Imre Steindl- 

und das Gebäude des Museums für angewandte Kunst-Ödön Lechner- wegnehmen können, und sie hätte 

Ansprache des Bürgermeisters Tamás 

Wittinghoff in der Pfarrkirche zum hl. 

Nepomuk in Budaörs 

Deutsche Messe zum Gedenken der Vertreibung aus Budaörs 
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einen bedeutenden Teil des ungarischen Buchdrucks, des Maschinenbaus und der Medizin genommen. Wir 

Ungarn haben von den Schwaben viel gelernt, zum Beispiel, dass der einzige Weg zum wirklichen 

Wohlstand Fleiß, harte Arbeit ist. Ich wünsche unseren deutschen Landsleuten, die mit uns leben, alles 

Gute.“ Zitat Ende. Imre Ritter spricht von unmissverständlichen, klaren Sätzen, auf die die Deutschen in 

Ungarn seit sieben Jahrzehnten gewartet haben. Er möchte nicht vergessen, auch nach vorne zu schauen, 

Erreichtes zu schützen, aber auch zahlreiche Aufgaben historischen Ausmaßes weiter voranzubringen. 

Hoffnungsvoll gilt daher für ihn: „Kopf hoch! Sei ungarndeutsch, steh dazu!“ 

Als Vorsitzende des Heimatvereins Budaörs/Wudersch aus Bretzfeld sprach ich, Theresia Mann, über 

meine Eltern, die damals noch Kinder waren und mit ihren Familien und Großeltern Budaörs verlassen 

mussten. Fasste das unsagbare Leid, was sich in vielerlei Hinsicht abspielte und viele für ihr Leben zutiefst 

Traumatisierte in Worte: Gewalt, Schändung, Enteignung, wenig Habseligkeiten mitnehmen dürfen, 

Angst, Verzweiflung, in der Fremde sein, arm, traurig und sich schuldig fühlend. Erzählte vom Großvater, 

der weinend am Bahnhof zurückblieb und rief: „Das ist meine Beerdigung am lebendigen Leib!“, als seine 

Familie mit dem Zug davonfuhr und auseinandergerissen wurde. Ich berichtete vom Neuanfang in 

Deutschland. Und obwohl die Budaörser in der ganzen Welt verstreut wurden, war ihr innerstes Bestreben 

sich wiederzusehen, sich zu traditionellen Anlässen 

wiederzutreffen. Schon 1947 wurde das Budaörser 

Heimatkomitee, 1993 der Budaörser Heimatverein und das 

Museum in Bretzfeld gegründet. Dankbar über die guten 

Beziehungen und Versöhnung zwischen Bretzfeld und 

Budaörs wurden von mir die Brückenbauer erwähnt: der 

kürzlich verstorbene Janós Feherváry, die Altbürgermeister 

Herbert Sickinger und Thomas Föhl, der jetzige 

Bürgermeister Tamás Wittinghoff in Budaörs sowie der 2021 

verstorbene Matthias Schmidt. Nun heißt es die Brücken 

weiter zu bauen und auch Bürgermeister Martin Piott aus 

Bretzfeld betont in seinem kurzen Grußwort, wie wichtig es 

ist, die Freundschaft und Städtepartnerschaft zwischen 

Bretzfeld und Budaörs weiterzupflegen. Als abschließende 

Botschaft des Budaörser Heimatvereins Bretzfelds brachte 

ich zum Ausdruck, dass wir, als nachkommende Generation 

der Vertriebenen, die Aufgabe annehmen, das Kulturerbe 

unserer Vorfahren zu bewahren. Unsere Mütter, Väter und 

Großeltern sollen nicht vergessen werden und auch in 

Zukunft soll an ihre Schicksalsgeschichte als Mahnmal 

erinnert werden.  

Herr György Boros, Vorsitzender der Deutschen 

Selbstverwaltung Wudersch, ging in seiner Ansprache auf 

die Ansiedlungsgeschichte ein. Die schweren Anfänge mit 

viel Leid und Not bis die Gemeinde Budaörs mit viel Fleiß und 

Arbeit ein liebenswerter und wohlhabender Ort, eine große Gemeinschaft mit viel Traditionen und Kultur 

wurde. Nach der Vertreibung 1946 brach in wenigen Monaten, alles was in jahrhunderter langer Arbeit 

aufgebaut wurde, zusammen. Während die Vertriebenen mit viel Herzblut und Heimweh an ihre alte 

Heimat dachten, erlebten die Heimkehrer aus der Kriegsgefangenschaft und Zurückgebliebenen ein 

zerstörtes Budaörs. Die Zeit brachte Akzeptanz und einen Weg der Versöhnung, wie die 

Kranzniederlegung an der Gedenktafel des alten 

Rathauses in Budaörs 21. Januar 2024 
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Städtepartnerschaft zu Bretzfeld. 2006 

wurde das Vertreibungsdenkmal als 

Landeskulturstätte auf dem alten 

Friedhof eingeweiht. György Boros 

schloss mit den Worten aus dem 

Budaörser Heimatbuch: „Im Gedenken 

an unsere Toten, den Erwachsenen zur 

Erinnerung, der Jugend zur 

Belehrung!“.  

Vor 78 Jahren, begaben sich viele 

Wuderscher zur Sammelstelle am 

damaligen Rathausplatzes, um bei 

klirrender Kälte sich registrieren zu 

lassen und um den Hausschlüssel 

abzugeben, bevor sie in Viehwaggons zum Abtransport verfrachtet wurden. Auch an diesem 

Gedenksonntag 2024 erinnerte nicht nur diese Kälte daran. Zahlreiche Besucher, darunter viele 

Wuderscher mit Familienangehörigen, Vertreter vieler Institutionen und Vereinen machten sich nach der 

hl. Messe auf den Weg, um an der Gedenktafel des ehemaligen Rathauses zur Erinnerung der 

Schicksalsgeschichte Kränze niederzulegen. Bei musikalischer Umrahmung war eine traurige Stille zu 

entnehmen, während Kränze, hier auch einer im Namen des Heimatvereins Budaörs/Wudersch aus 

Bretzfeld, zum Gedenken würdevoll angebracht oder abgelegt wurden.  

Gedenkfeiern und Projekttage zur Erinnerung der Vertreibung in 

Schuleinrichtungen und Kindergärten, die von der Deutschen 

Selbstverwaltung unterstützt werden 

An der Jakob-Bleyer-Grundschule Budaörs organisierte Judit 

Glöckner, pädagogische Fachlehrerin der deutschen Sprache, das 

diesjährige Schülerprogramm. Frau Dr. Kathi Gajdos-Frank, 

Kulturreferent Vincent Raab vom Jakob-Bleyer-Heimatmuseum 

sowie meine Person, Theresia Mann, Vorsitzende des 

Heimatvereins Budaörs/Wudersch aus Bretzfeld nahmen an einem 

Schülerprojekt teil. Schulklassen von der 6.- bis zur 8. Klasse 

verfolgten den mit einer PowerPoint Präsentation unterstützten 

Vortrag von Frau Gajdos-Frank über die Geschichte der Deutschen 

in Ungarn. Als Vertreterin und Nachkommende der Vertriebenen 

erzählte ich den Schülerinnen und Schülern zahlreiche 

Erlebnisberichte, hier auch von der eigenen Familie. Vincent Raab 

stellte anschließend Fragen an die Schüler und verwies auf die 

aktuelle Homepage des Jakob-Bleyer-

Heimatmuseums, bei der die Schüler sich aktiv 

einbringen können. Eine weitere Einladung erfolgte in 

die Grundschule 1, die sich an den Gedenktagen der 

Vertreibung beteiligte. Hajnalka Borda, pädagogische 

Fachlehrerin der deutschen Sprache, bereitete mit 

Frau Dr. Kathi Gajdos-Frank, Pädagogen der Jakob-Bleyer-

Grundschule des Lehrfaches Deutsch: Èva Nagyné Tilki Judit 

Glöckner, Mátéfi Lásztóné, Direktorin Judit Guinn, vom 

Budaörser Heimatverein Theresia Mann, 

Schülervortrag über die Geschichte 

und Vertreibung in Budaörs, Theresia 

Mann, Kathi Gajdos-Frank 

Feierliche Gedenkminuten vor den Kranzniederlegungen am alten 

Rathaus in Budaörs 
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der 7. Klasse das Theaterstück und das Bühnenbild über das 

diesjährige Thema der Geschichte der Familie Wendler und 

der Steinbergkapelle vor. Imposant waren die Vorträge, die 

Gedichte und Gesangseinlagen. Auch hier legte man sehr 

großen Wert auf Respekt vor der Geschichte und dem 

Schicksal der einstigen Deutschen in Budaörs. Für die ganze 

Schule ab der 1.- bis zur 8. Klasse wird die Gedenkfeier in  

 

der großen Aula vorgetragen. In einem anschließenden Gespräch mit dem Lehrerkollegium und der 

Direktorin wurde über die Zielsetzung der Schule gesprochen: „Kultur und die Geschichte, Traditionen 

unserer Stadt Budaörs sollen vermittelt werden; denn was wir kennen, das können wir lieben und auch 

weitergeben.“ 

Nicht vergessen möchte ich den Besuch im Kindergarten „Zippel Zappel“. Auch hier konnte man in vielen 

Bereichen erkennen, wie den Kindern die deutsche Sprache, die Geschichte mit Traditionen der 

Ungarndeutschen, nahegebracht wird. Historische Fotos, Kleidungsstücke und Spielsachen sind als 

Ausstellung zu sehen.  

Konferenz, Buchvorstellung und 

Preisverleihung im Jakob-Bleyer 

Heimatmuseum in Budaörs 

Zum 150-jährigen Geburtstag von Jakob-

Bleyer fand im gleichnamigen 

Heimatmuseum in Budaörs eine Konferenz 

statt. Bei der sehr gut besuchten 

Veranstaltung stellte Vincent Raab, 

Kulturreferent der ifa ein kurzes Essay über 

Jakob Bleyer über eine Videoansprache dar, 

um dann das Wort an den Historiker Dr. 

András Grósz zu übergeben der sehr 

ausführlich über den gelehrten 

Wissenschaftler und Politiker Jakob Bleyer 

referierte. Jakob-Bleyer (1874-1933) war 

prominenter Professor und Lehrer der 

Germanistik und Literaturgeschichte, er trat in 

der Politik als Wissenschaftler auf, wenn er 

Vincent Raab, Maria Bencze, Theresia Mann, György Boros, Katalin 

Michelberger, Ágnes Balogh, Magdolna Németh, Hajnalka Borda, 

Maria Medgyesy, Direktorin der Grundschule 1: Zsuzsanna Simsik  

Grundschule 1, Theaterstück über die Wendler 

Steinbergkapelle 

Historiker Dr. András Grósz bei seinem Vortrag über Jakob Bleyer im 

gleichnamigen Jakob-Bleyer-Heimatmuseum in Bidaörs 
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auch über eher wenig politische Erfahrung 

verfügte. Bleyer gab Alternativen für das 

Ungarndeutschtum nach Trianon (1920). Er 

knüpfte nach 1920 Kontakte zur deutschen 

politischen Elite, was zu weiterem Misstrauen 

unter der ungarischen Politik führte. Seine 

Verhandlungen mit der ungarischen 

Regierung nahm Ende der 20-iger Jahre ab. 

Bleyer verwies immer wieder auf reale 

Nationalitätenprobleme hin, löste aber selbst 

immer wieder künstliche Konflikte aus. Er 

befürwortete zunehmend das Prinzip der 

deutschen Volkgemeinschaft und 

radikalisierte sich allmählich in seinem 

politischen Handeln. Aber er gab seine 

Loyalität gegenüber dem ungarischen Staat 

bis zu seinem Tod nie auf. Er gründete 1921 

das deutschsprachige Wochenblatt, das 

sogenannte „Sonntagsblatt“, und im Jahre 

1924 mit Gusztáv Gratz den Ungarländischen Deutschen 

Volksbildungsverein (VDU). Bleyer blieb bis zu seinem 

Lebensende gläubiger Katholik, aber war als 

Nationalitätenpolitiker beim Klerus weniger beliebt. Seine 

Politik kann gemeinsam mit Gusztáv Gratz bewertet werden.  

Frau Dr. Beáta Márkus aus Pécs stellte nach dem Vortrag über 

Jakob Bleyer das neu erschiene Buch „Lábnyomok a sárban“ 

(Fußspuren im Schlamm) von Gábor Pfeiffer vor, der selbst 

anwesend war und auch darüber sprechen und Fragen 

beantworten konnte. Das Buch erzählt viele authentische 

Erzählungen und herzzerreißende Berichte um die 

Vertreibung und Verschleppung aus Ungarn. Das Buch gibt es 

im Moment in ungarischer Sprache und kann über das Jakob-

Bleyer Heimatmuseum bezogen werden. Abschließend fand 

eine besondere Auszeichnung statt. Pressereferent Manfred 

Mayrhofer vom Weltdachverband der Donauschwaben 

überreichte Gregor Gallai, Sachverständiger der 

Nationalitätenpolitik, das Ehrenabzeichen in Gold für dessen 

unermüdlichen Einsatz zum Erhalt und Pflege des 

ungarndeutschen Kultur- und Liedgutes sowie ideellen 

Förderung der Anliegen des Weltdachverbandes der 

Donauschwaben. 

Eine interessante Woche des Gedenkens der Vertreibung ging 

in Budaörs zu ende. Es war eine Zeit des Erinnerns, des stillen 

Gedenkens, des Erzählen von wichtigen Ereignissen und 

Geschehnissen, des Kennenlernens und für zukünftige 

Projekte Kontakte Knüpfens. Besonderen Dank gilt den 

jüngeren Schülern der Jakob-Bleyer-Grundschule, die mit 

Frau Dr. Kathi Gajdos-Frank und Mitarbeiter des Jakob-Bleyer 

Heimatmuseums 

Laudatio zur Buchvorstellung von Frau Dr. 

Beáta Márkus aus Pécs, Autor Gábor Pfeiffer 

Auszeichnung von Gergely Gallai übermittelt 

von Manfred Mayrhofer vom 

Weltdachverband der Donauschwaben 
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ihren ausdrucksvollen gemalten Bildszenen der Vertreibung aus Budaörs gedachten und nun auch unser 

Museum in Bretzfeld damit bereichern werden. Zwei weitere Ausstellungen wurden uns vom Jakob-

Bleyer-Heimatmuseum mit nach Bretzfeld ausgeliehen. „Die wiederaufgebauten sakralen Denkmäler von 

Budaörs“ wird im Budaörser Museum und die der „Kultur von Budaörs einst und heute“ wird anlässlich 

des Städtepartnerschaftlichen Jubiläums im Bretzfelder Rathaus zu sehen sein. Es bleibt mir zu danken, 

für viele Einladungen und Gespräche, für die großzügige Gastfreundschaft, den vielen freundschaftlichen 

Umarmungen, den Händen, die mir gereicht, ja die neuen Brücken, die gebaut wurden. Besonderen und 

herzlichen Dank gilt Frau Dr. Gajdos-Frank, die mich in ihrer großzügigen Weise unterstützte und in vielen 

Bereichen einführte und ich danke allen, die mich freundlich empfangen haben. 

Maria Theresia Mann, Vorsitzende des Heimatvereins Budaörs/Wudersch e.V. mit Museum in Bretzfeld. 

Quellen der Fotos und Texte der Reden: Jakob-Bleyer-Heimatmuseum Bretzfeld 
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Wir möchten die Brücken weiter 

bauen 

Bericht von Frau Dr. Kathi Gajdos-Frank 

Es war für mich eine große Ehre, Frau Theresia 

Mann, Vorsitzende des Budaörser Heimatvereins 

und Ihren Mann, Eberhard Mann, im Januar 2024 

bei uns im Jakob Bleyer Heimatmuseum zu 

begrüßen, sie während der ganzen Woche zu 

begleiten und mit ihnen an verschiedenen 

Programmen teilzunehmen. Wir sind, auch 

wegen der guten Beziehung der zwei 

Heimatmuseen, des Budaörser Heimatmuseums 

in Bretzfeld und des Jakob-Bleyer 

Heimatmuseums in Budaörs, Partner, Landsleute, 

Mitstreiter, eine große Familie, wenn es um die Pflege der 

ungarndeutschen Kultur und Geschichte geht. So, wie 

darüber Herr Bundes- und Landesvorsitzender der LDU Joschi 

Ament im Herbst 2023 auf der Kulturtagung in Gerlingen 

sprach: „Wir müssen uns für Versöhnung, Toleranz, für 

Frieden und Freiheit, für Brücken bauen zwischen Ungarn und 

Deutschland auch im Weiteren einsetzen.” Diese Brücken 

konnten wir vom 20. bis 27. Januar 2024 mit Frau Theresia 

Mann weiterbauen. Wir waren zusammen an den 

Gedenkveranstaltungen zu 78-Jahre-Vertreibung in Budaörs, 

besuchten ungarndeutsche Bildungseinrichtungen, hielten 

Vorträge, besuchten das Parlament in Budapest und nahmen 

auch an einer Besprechung zu 35-Jahre-Partnerschaft zwischen 

Budaörs und Bretzfeld im Rathaus teil. Nach diesen wertvollen 

Programmen konnten wir in unserem Jakob-Bleyer Heimatmuseum 

auch über unsere seit Jahren gute, zukunftsweisende 

Zusammenarbeit sprechen. Unser Heimatmuseum ist ein Ort der 

Erinnerung, der die Kultur, Geschichte und Identität der deutschen 

Minderheit lebendig werden lässt. Es ist ein für alle Altersgruppen 

offenes Museum, das interaktive Projekte organisiert, um ein tiefes 

Interesse an kulturellen Interaktionen innerhalb Ungarns im 

Besonderen, aber auch innerhalb Europas im Allgemeinen, 

aufzubauen. Es ist eine große Freude, dass hier, bei uns deutsche, 

ungarndeutsche Werte und Traditionen seit mehr als drei 

Jahrzehnten weitergegeben werden, und dass Brücken entstanden 

sind zwischen der alten und der neuen Heimat. Diese Brücken weiter 

zu bauen, durch Freundschaften, Veranstaltungen, zwischen 

Ländern und Menschen, ist heute wichtig, vor allem für die jungen 

Generationen. In diesem Sinne schenkte uns Frau Theresia Mann 

wunderschöne Trachtenkleider, die wir bei unseren 

Vortrag von Historiker Dr. András Grósz über Jakob Bleyer im 

Heimatmuseum in Budaörs 

Laudatio zur Buchvorstellung von Frau Dr. 

Beáta Márkus aus Pécs, Autor Gábor Pfeiffer 

Im Jakob-Bleyer-Heimatmuseum. 

Museumspädagogin Frau Marika 

Heilmann, Theresia Mann, Frau Dr.  

Kathi Gajdos-Frank 
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museumspädagogischen Aktivitäten benutzen können und ebenfalls in diesem Sinne konnten wir Frau 

Mann zwei von unseren mobilen Ausstellungen leihen, die in Bretzfeld ausgestellt werden.    

Auf der Konferenz „Bleyer 150“ konnten wir auch neue Kontakte knüpfen. Zum 150. Geburtstag unseres 

Namensgebers Jakob Bleyer eröffneten wir eine Ausstellung und organisierten am 26. Januar 2024 eine 

Konferenz, die gut besucht war, unser Konferenzraum war voll. Wir freuten uns über den Vortrag von Dr. 

András Grósz und über die Buchpräsentation von Gábor Pfeiffer. Nach den spannenden Vorträgen erhielt 

Gregor Gallai von Manfred Mayrhofer, Weltdachverband der 

Donauschwaben e.V., das Ehrenabzeichen in Gold für seinen Einsatz um 

Erhalt und Pflege des ungarndeutschen Kultur- und Liedgutes. Wir 

konnten danach mit unseren Gästen bei einem kleinen Empfang noch 

wertvolle Gespräche führen und blieben unserem Motto „Brücken 

schaffen” treu. Mit den Gedanken von unserem ifa-Kollegen Vincent 

Raab, Institut für Auslandsbeziehungen, zu „Bleyer 150”, möchten wir 

diese Brücke zwischen Vergangenheit und Gegenwart weiter bauen: 

„Jakob Bleyers Wirken kann uns auch heute noch in vielerlei Hinsicht ein 

Beispiel sein: Wenn uns etwas besonders am Herzen liegt, sollten wir 

trotz aller Widrigkeiten nicht zögern, uns dafür zu engagieren.“ Das ist 

unser Ziel, auch in der 35-jährigen Partnerschaft zwischen Budaörs und 

Bretzfeld.  

Dr. Kathi Gajdos-Frank 

Direktorin, Jakob Bleyer Heimatmuseum  

ungarndeutsche Abgeordnete, Landesselbstverwaltung der 

Ungarndeutschen (LdU), Deutschen Selbstverwaltung Wudersch (DSW)  

Vorstandsmitglied, St. Gerhards-Werk e. V. Stuttgart  

Quellengabe Fotos: Jakob-Bleyer Heimatmuseum Budaörs 

 

 

Auszeichnung von Gergely Gallai 

übermittelt von Manfred 

Mayrhofer vom Weltdachverband 

der Donauschwaben 


